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«Munis» gehören nicht
auf Dampfschiffe

Folgendes wahres Geschichtchen trug sich

kürzlich zu und dürfte wesentlich dazu

beitragen, das Ansehen der Schweiz als

fortschrittliches Land zu fördern:

Wollte da vor einigen Tagen eine

bekannte Filmgesellschaft für einen
ihrer Grossfilme auf den
Dampfschiffen eines unserer grössten Sees

Reklame machen.
Der Mietvertrag war schon

unterzeichnet, nur hatte sich der Direktor
der Dampfschiffsgesellschaft das

Einspracherecht vorbehalten, falls die
auszustellenden Plakate unsittlich oder
sonst gegen die Moral verstossend
wären.

Als nun die Plakate zum Aushang
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kamen, erhob der Direktor energische
Einsprache und weigerte sich, die Bilder

zu akzeptieren. Sprachlose
Gesichter denn die Gemälde waren
absolut einwandfrei und übrigens
speziell für diesen Zweck von einem

jungen schweizerischen Künstler
hergestellt worden.

«Ja», sagte der Direktor, «ich gebe

zu, dass die Gemälde künstlerisch
ausgezeichnet sind und absolut nicht
gegen die Moral Verstössen, aber

(Auf den Rahmen der Bilder war der Name

des Filmes «Die gute Erde» und diejenigen
der Schauspieler, die beiden Wiener Künstler
Luise Rainer und Paul Muni, angebracht worden.

Letztere sind sehr bekannte Kinoschauspieler,

die dieses Jahr von der amerikanischen

Filmkunstakademie die höchste
Auszeichnung für die beste schauspielerische
Leistung des Jahres erhielten.)

«aber», setzte der allgewaltige
Direktor der Dampfschiffahrtsgesellschaft

fort, «ich kann unter keinen
Umständen den «Muni» akzeptieren.
Denken Sie doch, so etwas gehört
doch nicht aufs Schiff!! Ich würde ja
nicht mehr ruhig schlafen können. Die

Leute würden mich selbst für einen
«Muni» halten. Wenn Sie diesen
Namen weglassen, will ich die Gemälde
annehmen, andernfalls verweigere ich
die Annahme!»

Alles Zureden und Erklären half
nichts. Der Mietvertrag wurde
daraufhin annulliert. Die Geschichte
ist nicht etwa ein fauler Witz,
sondern hat sich tatsächlich zugetragen.

L. F.

Nur für
Geographiekanonen

Die meisten Männer haben das

Bedürfnis, von Zeit zu Zeit vor dem
andern Geschlecht in irgend einer Weise

zu glänzen.
So hörte ich zu, als in Interlaken

ein waschechter Berliner seinen drei

mehr oder weniger umfangreichen
Begleiterinnen das Panorama erklärte.

Mit seinem von Stocknägeln
übersäten Bergstock spiesste er Löcher
in die Luft: «Passt mal uff! Det is der

Eiger, da der Mönch, hier die Jungfrau,

und ...» (blickt verzweifelt rings
umher und meint schliesslich
enttäuscht:) «... und und det
Matterhorn sieht man heute nich!» Strick

Der scharfsinnige
Commis

Chef: «Wenn Sie tausend Franken

Kaution leisten können, engagiere ich

Sie für mein Geschäft als Magaziner.»
Commis: «Tausend Franken hätte

ich wohl, aber es tut mir leid, ich

leiste grundsätzlich keine Sicherstellung.»

Chef: «Ja, warum denn nicht?»

Commis: «Hm, weil ich einen
dauernden Posten suche!» Huho

Kritik verboten.
«Hast Du's gelesen, jenseits des Rheins

ist die Kunstkritik verboten worden?»

«Und das hältst Du für eine erschütternde

Neuigkeit. Das ist diesseits des Rheins

schon lange geschehen, denn meine

bessere Hälfte hat sich jede Kritik verbeten

und seit meine Aelteste malt, ist die

Kunstkritik in das Verbot einbezogen

worden. Kürzlich wollte ich mich beim

Einkauf eines Orientteppichs bei Vidal an

der Bahnhofstrasse ganz so nebenbei

inbezug auf die Farbenkomposition
äussern, als mich zwei strafende Augenpaare

unterbrachen und die spitze Bemerkung

fiel: Männer seien farbenblind, das

bewiesen sie bei der Auswahl der Frauen.

Was mir zum ersten Male Anlass gab,

meiner Teuren herzhaft zustimmend

zuzunicken.
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